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I11d 12

Erfahrungen bei ausgefithrten Bauwerken
in der Schweiz.

Observations sur les ouvrages exécutés en Suisse.

Experience obtained with Structures Executed in Switzerland.

P. Sturzenegger,
Direktor der Eisenbau-Gesellschaft, Ziirich.

Die schweizerische Stahlbauindustrie hat sich frithzeitig dem Schweifverfahren
im Ersatz des bis dahin iiblichen Nietverfahrens zugewendet. Dabei ist die Praxis
der wissenschaftlichen und versuchstechnischen Forschung weit vorangeeilt. Fiir
das konstruktive Gestalten waren die Erfahrungen der Schweifstechnik anderer
Lander wegleitend. Die ersten Anwendungen bezogen sich auf den Hochbau mit
Schweifiverbindung von Stindern und Unterziigen zu Rahmengebilden. Neben dem
Hochbau wurde in steigendem Mafie die Anwendung der Schweif3technik auf Voll-
wandkonstruktion angewandt, da das konstruktive Gestalten einfach schien und
die wirtschaftlichen Vorteile geschweifdter Konstruktion aus Einsparungen im
Gewicht sinnfillig sich auswirkten. Versuche der Ausfithrung von Fachwerkkon-
struktionen geschweif3ter Formgebung wurden vereinzelt gemacht, wobei schon
friihzeitig von einzelnen Schweiflkonstrukteuren der Ubergang von der genieteten
Konstruktionsgestaltung auf eine neue Schweilformgebung gesucht wurde. Der
Mangel an wissenschaftlichen Erkenntnissen und Versuchsergebnissen fiihrte die
Stahlbauindustrie zu praktischen Versuchserprobungen.

Fig. 1 zeigt eine der beiden Dienstbriicken iiber den Rhein fiir den Wehrbau
des Kraftwerkes Albbruch-Doggern von rund 150 m’ Linge bei Offnungsweiten
von rund 30 m’ bei der geriistfreien Montage durch Langsverschieben. In Ver-
suchen innert der Elastizititsgrenze wurden durch Spannungsmessungen die aus
Wirmeeinfliissen des Schweifiens bedingten innern Schrumpfspannungen' zu er-
kennen versucht. Weiterhin wurde, wie Fig. 2 zeigt, mit Weiterfiilhrung der Ver-
suche iiber der FlieBgrenze das Verhalten der gewihlten Konstruktion bis zum
Bruch verfolgt. Auf solchen werkeigenen Erkenntnissen aufbauend und durch
Studium auslindischer Fachliteratur nahm die Ausfithrung geschweif3ter Kon-
struktionen stark zu, wobel es sich aber beinahe ausschlieflich um Bauwerke voll-
wandiger Ausfiilhrung und statischer Belastungen oder geringer dynamischer
Beanspruchungen, wie Straflenbriicken, handelte. Dabei waren weniger wirt-
schaftliche Erwigungen fiir die Anwendung der Schweifstechnik maf3gebend als
die fachtechnische Befriedigung des Ingenieurs im neuen Bauen. Dieser erfreu-
lichen Tatsache des Strebens ingenieurmifSigen schopferischen Denkens hat dann
allerdings die sich einstellende wirtschaftliche Notlage und der Umstand nam-
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hafter Verteuerung von Schweilskonstruktionen als Folge der Erkenntnisse der
geringen Ermiidungsfestigkeiten von Schweifjverbindungen Eimhalt geboten. Nam-
hafte Objekte dieses Zeitabschnittes sind neben einer Reihe von Geschiiftshiiusern

Fig. 1.
Kraftwerk Albruck-Dogern.

Dienstbriicken fir den Bau der Wehranlagen.

der verschiedenen Stidte und Industriezentren die Hallenbauten fiir die Muster-
messe in Basel! und der Maschinenhalle der Eidgendssischen Technischen Hoch-
schule.? Auch bei Bahnsteigiiberdachungen der Schweizerischen Bundesbahnen
wurden vielfach geschweifite Konstruktionen zur Ausfithrung gebracht, von denen

Fig. 2.
Kraftwerk
Albruck-Dogern.

Bruchversuche an Modell-
triigern der Dienstbriicken
iiber den Rhein.

Fig. 3 in den Kragdéichern von 7 m’ Ausladung [iir Bahnhof Genf-Cornavin eine
der bemerkenswertesten Ausfithrungen zeigt. Im Stralsenbriickenbau entstanden
eine Reihe von Bauwerken geschweifster Ausfiihrung, von denen eine der nam-
haftesten Anlagen die 1933 erstellte und als versteifter Stabbogen ausgefiihrte
Mittel6ffnung von 70,7 m’ Spannweite {iber den Tessin der Briicke im Stralien-
zug Giubiasco-Sementina3 ist. An weiteren geschweildten Stralienbriicken sind zu

Schweizerische Bauzeitung 1934, Nr. 8, Ossature Métallique 1934, Nr. 7/8.
Schweizerische Bauzeitung 1933, Nr. 21.

LV.B.H. Mitteilungen Nr. 3.

LT -
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nennen die Strafdenbriicke iber den Brenno bei Acquarossa und iiber die Rhone
bei Loéche je mit 40 m’ Spannweite, sowie eine Straflenunterfiithrung der S.B.B.
im Bahnhof Genf.

Wihrend in den Anfingen der Anwendung der Schweif3stechnik auch die Bau-
stellenverbindungen geschweif3t ausgefithrt wurden, kam die schweizerische Stahl-
bauindustrie aus kostentechnischen Griindén zuriick auf die WerkstattschweifSung
und Baustellennietung oder -Verschraubung. Die mit der Baustellenschweif3ung
verbundene vermehrte Baukontrolle und die elektrischen Bauplatzeinrichtungen
erwiesen sich bei den zu geringen Bauwerkgrofien als zu kostspielig; solche Bau-
stellenorganisationen und -Einrichtungen verlohnen sich nur bei groffen Bau-
werken, wie sie in der Schweiz Seltenheit sind.
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Bahnsteigiiberdachung Bahnhof Genf-Cornavin S.B.B.

Die Abklirung iiber den Einfluf3 der Wirmeeinwirkung mit den sich daraus
ergebenden Schrumpfspannungen wurde durch stetige Messungen an den Objekten
gesucht. Daneben liefen in Vorbereitung der neuen Eidg. Verordnung hinsichtlich
der Anwendung des Schweifiverfahrens Untersuchungen in der Eidg. Material-
prifungsanstalt in Zirich tber Festigkeitsverhiltnisse und zuldssige Bean-
spruchungen von Schweifiverbindungen, (siehe Schweizerisches Archiv fiir ange-
wandte Wissenschaften und Technik: Prof. Dr. Ro§ und A. Eichinger), sowie
Erhebungen iiber das konstruktive Gestalten von Schweif3verbindungen durch die
Arbeitskommission fiir Schweiflen im Stahlbau, Fachgruppe des Schweizerischen
Ingenieur- und Architekten-Vereins und der Technischen Kommission des Ver-
bandes Schweizerischer Briickenbau- und Eisenhochbau-Fabriken (V.S.B.). Die
Erkenntnisse hinsichtlich der tiefen zulissigen Spannungen an der Ermiidungs-
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grenze des Materials in Verbindung mit den aus praktischen Messungen sich
ergebenden zusitzlichen innern Schrumpfspannungen fiihrten zu einer Verlang-
samung in der Anwendung der Schweifitechnik, indem die Forderungen an das
konstruktive Gestalten sich dermaflen kostenverteuernd auswirkten, daff die ge-
nieteten Konstruktionen wieder zu Ehren kamen.

Dic Bedenken gewisser Kreise der schweizerischen Bauaufsicht gegen die zu-
sitzlichen Schrumpfspannungen und ihre Einwirkung und deren Einfliisse auf die
Sicherheit der Bauwerke sind in ihrer Auswirkung zu weitgehend. Auch gewalzte
Triger enthalten teils wesentlich grofiere Wirmespannungen. als geschweif3te
Triger, ohne dafl sich solche schidlich ausgewirkt hitten. Hohe innere
Spannungen gleichen sich erfahrungsgemifl im Laufe der Zeit aus. Bei richtiger
Berechnung und konstruktiver Ausbildung geschweif3ter Konstruktionen diirfen
Wirmespannungen vernachlissigt werden. Die Moglichkeit, durch Rontgen-
prifung Fehlerquellen aufzudecken und Riickschliisse auf die Arbeitsdurch-
fihrung zu geben, fiihrt vielfach zu allzuweitgehenden Folgerungen. Derartige
nicht restlos fehlerfreie Priifungsergebnisse lassen nicht unmittelbar auf die Festig-
keitseigenschaften einer Schweif3verbindung schlieSen.

Die inzwischen auf Grund langer Vorbereitungen Anfangs 1935 erlassene neuc
Eidg. Verordnung iiber die Berechnung, die Ausfiihrung und den Unterhalt von
Bauten aus Stahl, Beton und Eisenbeton lift das Schweifyverfahren zur Her-
stellung aller Bauwerke zu. Bei der dauernden Entwicklung der Schweif3technik
beschriankt sich die Verordnung auf Festlegung der Grundsitzlichkeiten, wie
Giitevorschriften fiir Schweifimaterial und Schweifiverbindungen, zuldssige Bean-
spruchungen von Stumpf- und Kehlndhten, Richtlinien der Herstellung der
Schweiflkonstruktionen, Priifungswesen von Schweif3verbindungen, -Personal und
-Einrichtungen. Berechnungsverfahren und konstruktives Gestalten bleiben den
Fachkenntnissen des. entwerfenden Ingenieurs vorbehalten. Damit werden die
Normen zu einem nicht hemmenden Uberwachungsorgan und iberlassen die
Weiterentwicklung den Fachingenieuren in enger Zusammenarbeit mit den Er-
fahrungen der Werkleitungen, der Schweififachminner und der Forschungs-
institute.

Aus der Erkenntnis, dafy die Dauerfestigkeit einer Schweifiverbindung vom
Storungsgrad des Spannungsverlaufes abhingig ist und dafl zusitzliche Span-
nungshiufungen aus Wirmespannungen bei der Herstellung geschweifster Kon-
struktionen vermieden werden miissen, haben sich fiir das Bauen im Schweil3-
verfahren nachfolgende grundlegende Forderungen entwickelt: Das Schweif3-
material soll in seinem Giitewert dem des Mutterwerkstoffes moglichst nahe-
kommen. Diinne Elektroden sind wegen durchgreifender Vergiitung dicken
Elektroden vorzuziehen. Die Wurzeln fiir Kehlnidhte sind stets mit diinnen Elek-
troden auszuschweifien. Stumpfnihte sind wurzelseitig nachzuschweif3en, nachdem
ein Ausmeifleln und Reinigen der Nahtwurzel vorangegangen ist. Bei Schweifs-
raupen verschiedener Lagen diirfen keine Schlackeneinschliisse noch Poren oder
Hohlriume auftreten.

Solche Stérungen wirken als innere Kerben auf die Dauerfestigkeit der
Schweifsverbindung. Zur Sicherung der Fugenweite sind die zu verbindenden
Konstruktionselemente vorzuheften, worauf das weitere Ausschweiflen in diinnen
Lagen mit Abwechslung in der Reihenfolge der Erstellung der Nihte erfolgt, um
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Verformungen gering zu halten. Die Erstellung der Nihte in diinnen Lagen gilt
vorab bei Anwendung von dicken Elektroden, um zu grofde Erhitzung der
Schweif3stellen zu vermeiden. Da rasches Abkiihlen in den duffern Schmelzzonen
sprodes Gulsgefiige schafft, werden umhillte oder getauchte Elektroden ver-
wendet, bei denen die Schlackenauflage die rasche Abkiithlung verzigert. Der
Wert des Himmerns von Schweifsnihten withrend deren Erstellung findet geteilte
Beurteilung. Um die Oxydation tunlichst zu vermeiden, wird der Lichtbogen
beim Schweilsen kurz gehalten. Zu rasche Schweilgeschwindigkeit mit der Folge
der Uberhitzung und damit der Erzeugung verstirkter Wirmezusatzspannungen
wird vermieden. Die Schweifinihte sind von der Oberflichenschlacke zu befreien
und zu reinigen.

In besonders wichtigen Fiillen ist das Nachgliithen der Schweiliverbindung bis
an die untere Umwandlungstemperatur empfohlen. Fig. 4 zeigt in dem ge-

Fig. 4.
Tiefgangwagen S.B.B. 60 t Tragkraft. Geschweilites Kropfstiick,
gangwag g I

schweifSten Kropfstiick eines Tiefgangwagens von 60 t Tragkraft einen Fall
der Notwendigkeit solcher Nachbehandlung. Eingehende statische und dynamische
Erprobungen ergaben, dald die gemessenen Spannungen angenihert den rech-
nerischen Beanspruchungen fiir statische Belastung entsprochen haben, wihrend
fiir dynamische Belastungen ein geringfiigiger Zuwachs der effektiven Span-
nungen entsprechend rund 1°0/,, Auflastzunahme entstand. '

In der Schweifsnahtformgebung ist die leicht tiberhohte Naht iiblich. Die Kehl-
naht wird auf dynamisch beanspruchte lebenswichtige Schweilsverbindungen be-
schrinkt. Deren Herstellung ist kostenvermehrend. Ob tatsichlich wie bei stetiger
Formgebung des Mutterwerkstoffes die Vorteile eines ungestorten Spannungs-
verlaufes auch in der Nahtgestaltung sich einstellen, ist abklirungsbedirftig.
Anfang und Ende der Liufe miissen glatt ineinander tibergehen. Beim Bestreben
der Vermeidung von Kerben wird von gewissen Kreisen das Uberschweifien der-
selben begehrt. Der Wert solcher Zusatzschweifsungen wird verschieden beurteilt
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und bedarf der Abklirung. Das bei dynamisch beanspruchten Bauwerken zu-
sitzlich begehrte Nachschleifen der Schweiflungen zwecks Erzielung regelmifiiger
und kerbenfreier Nahtform und -Uberginge ist kostenverteuernd. Der Wert
dieser Mafinahme ist in Erstellerkreisen fragwiirdig bewertet.

Bei der Witterung oder andern schédlichen Einfliissen ausgesetzten Bauwerken
miissen alle Schweiflungen durchgehend ausgefiihrt werden.

Hinsichtlich Schrumpfungen werden X-Nihte giinstiger als U- und V-Nihte
beurteilt. Die bei Baubehorden vielfach gewiinschten K-Nihte nach Fig. 5 sind
werkstatt-technisch schwer und kostspielig einwandfrei zu erstellen. Sie sollen
nur dort angewandt werden, wo deren sonstige Vorziige ausschlaggebend sind.
Dieser Erschwernis weicht das in Deutschland iibliche Wulstprofil aus, das aber
in der Schweiz aus Griinden der Beschaffungsmoglichkeit und der Kosten nicht

K-Naht

(3) 1 erste Schweifilage: Elektr.
<, No. 8 oder 10

S AR
o
O‘\\X'fj,/////f @ 2 fertig schweifien
SN2k — ———— = N .ee ‘
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Fig. 5.

Eingang gefunden hat. Kehlniihte sind bestméglich zu vermeiden, indem ihnen
die Vorteile der Entlastung wie im genieteten Anschluff fehlen. Exzentrische
Anschliisse auch in Einzelteilen werden als gefihrlich vermieden.

Di¢ Erkenntnis, dafi Forminderungen der Einzelelemente beim Erstellen ge-
schweifiter Konstruktionen nicht nur Herstellungserschwernisse bieten, sondern
auch zu Hiufungen von Wirmezusatzspannungen fiithren, liefS die Frage der
Reihenfolge des Schweifiens planmifiig verfolgen, stets verbunden mit zuge-
horigen Messungen der Schrumpfspannungen. Auf Veranlassung der S.B.B.
wurden fiir eine Eisenbahnbriicke der Seetalbahn an zwei Haupttrigern ein-
gehende Untersuchungen in dieser Richtung gemacht. Bei dem einen Haupt-
triger wurde vorerst das Stehblech mit allen Aussteifungen versehen und
erst darauf in der Reihenfolge Unter- Ober-Gurt die Gurtlamelle aufgebracht,
wihrend beim 2. Trager vorerst die Gurtungen in gleicher Reihenfolge auf das
nackte Stehblech geschweifst wurde und erst darauf die dufiern und innern Aus-
steifungen des Stehbleches aufgebracht wurden. In beiden Fillen wurde die
SchweifSung streng symmetrisch von Trigermitte gegen Trigerende durchgefiihrt.
Bei den Halsnihten der Verbindung der Gurtlamellen mit dem Steg wurde ver-
sucht, den Verformungsgrad bei unmittelbarer Gegeniiberschweiflung bzw. leichter
Versetztschweilung abzukldren. Aus den Messungen der Schrumpfspannungen
war zu erkennen, dafy solche von Trigermitte gegen Trigerende zunehmen. Die
Gurtlamellen waren in der Lingsrichtung ziemlich gleichmif3ig mit Druck-
spannung belegt, maximal in der Stehblechachse. Im Stehblech konnte keine
Gesetzmifdigkeit im Spannungsverlauf erkannt werden. Das verschiedene Schweif3-
vorgehen bei den beiden Trigern lief sich aus den Schrumpfspannungen nicht
erkennen. Es scheint kein wesentlicher Unterschied zu bestehen. Das Verfahren,
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wo das Stehblech vor Aufbringen der Gurtungen zuerst ausgesteift wurde,
ergibt eine groflere Steifigkeit des Trigers. Das Pilgerschritt- Verfahren ergab
gegeniiber der fortlaufenden Schweiflung keine Vorteile. Hinsichtlich Ver-
formung bestanden in beiden Vorgehen keine Differenzen. Kurze aber dicke
Heftraupen haben sich besser als diinne und lingere Heftnihte erwiesen. Gleich-
zeitiy vorgenommene Temperaturmessungen fithrten beim Schweiflen der Steh-
bleche in 60 mm Entfernung von der Naht zu hochstgemessenen Temperaturen
von 1700, Die voreilende Wirme im Stehblech war mit 30—4009 relativ gering.
Bei der Versetztschweiflung der Nihte im Aufbringen der Gurtungen auf die
Stehbleche ergaben sich wohl etwas stirkere Verformungen, dafiir aber eine
erhebliche Reduktion der Erwiarmung. Diese verschiedenen Versuche lassen fest
umrissene Gesetze iiber das Vorgehen im Zusammensetzen und Ausschweif3en
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Fig. 6.
SchWeifSung von Lamellen-
enden

von Konstruktionen nicht erkennen. Es wird bis zu weiterer Erforschung vorab
Sache der Werkleitungen sein, aus den schrittweise sich ergebenden Erfahrungen
den Weg in der Reihenfolge der Schweifinahterstellung zu finden, der die ge-
ringsten Forminderungen schafft. Baustellenschweiflungen sind, wenn nicht
vermeidbar, sehr einfach zu halten.

Diese aus den Betriebserfahrungen gesammelten Vorbedingungen in der
Erstellung von Schweifiverbindungen zusammen mit den Erkenntnissen aus
den grof3 angelegten Versuchen deutscher Wirtschafts-Verbinde und Versuchs-
institute haben in der Schweiz zu einer dhnlichen Entwicklung der Einzelheiten
geschweifiter Konstruktionen, wie in andern Lindern, gefiihrt. Nachdem hin-
sichtlich Dauerfestigkeit der Stumpfstofy seine Uberlegenheit erwiesen hat, muf}
der entwerfende Konstrukteur sich von der Anlehnung an die Nietbauweise
freimachen und fiir Stab und Knotenpunkte neue Formen suchen, die die all-
seitige Anwendung von stumpf geschweifiten Anschliissen gestattet.

Bei Verstirkungen von gewalzten Grundquerschnitten durch aufgesetzte La-
mellen werden solche an ihrem Lamellenende keilf6rmig ausgezogen und in
ihrer Stirke abgehobelt im Sinne von Fig. 6, um schroffe Uberginge mit
Stérungen des Spannungsverlaufes und Herabsetzung der Dauerfestigkeit zu
vermeiden. Wo der Grundquerschnitt iiber die Dimensionen gewalzter Triger
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fiihrt, wird der Grundquerschnitt aus Steg und Gurtblechen zusammengesetzt,
wober in der Schweiz Nasen- und Waulstprofile nicht blich sind. Nicht selten
wird eine Kombination von halben Breitflanschtriigern mit zwischengesetzlem
Stehblech angewandt, inshesondere da in dieser Verbindung die Nahtbeanspruchung
im Ubergang von Steg auf Gurtung im Rahmen zulissiger Spannungswerte ge-
halten werden kann. Diese nur auf die Querkraft bemessenen Halsnihte erhalten
tatsiichlich Spannungen aus den Biegemomenten der Triger. Eine Abklirung der
Beanspruchung dieser Halsnihte und der Einflufy auf die Sicherheit des Bau-
werkes 1st Bediirfnis.

In der Verbindung von Stehblechen haben sich Stumpfstéffe mit auf-
gesetzten Decklaschen wegen ungiinstiger Dauerfestigkeit der Kehlnihte wie

Stehblechstofs Seetalbahn
S.B.B.

auch eingesetzte Laschen mit der vergrofierten Linge der Stumpfnithte {berholt.
8 g g I
Bewihrt haben sich stumpf geschweilste Stofse mit Schrignihten nach Fig. 7,
angewandt bei den Haupttrigern Bahnbriicke Seetalbahn S.B.B. oder dann
gerade Stumpfnihte mit kleiner ausgehobelter Decklasche in der Zugzone nach
Fig. 8, wo die zusitzliche Stofsideckung das Maf3 der herabgeminderten Naht-
g 8 g
beanspruchung auf Zug deckt. Diese letztere Ausfithrung ist fiir die Bahnbriicke
der Strecke Ziirich— Baden nach Fig. 9 angewandt worden. Dieses Bild zeigt
g g 8
far die kiirzlich erstellte Briicke von rund 26 m” Spannweite den Bauzustand
der Auswechslung, bei der die neue Briicke mit der bestehenden zusammen-
gekoppelt und so die alte Briicke aus- und die neue Briicke eingeschoben wurde.
Messungen bei nach Fig. 7 ausgebildeten Stélien ergaben, dald die eréfiten
o] O o o o)
Querschrumpfungen im Mittelabschnitt der direkten Stumpfnaht auftreten, wih-
< I 8 I
rend solche in den Dreieck-Nihten zuriicktreten. In Folgerung hieraus wird
der Stofs Fig. 10 empfohlen.
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Die einfache geradlinige Stumpfnaht mit gefristem allmiéhlichen und kerben-
freien Nahtiibergang, wie sie bei der Riigendammbriicke* zur Anwendung kam,
hat sich in der Schweiz noch nicht durchgesetzt. Hinsichtlich der Aussteifungen
der Stehbleche wird die in gleichem Querschnitt gegeniiberliegende Naht der
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Fig. 8.

Stehblechstofs Bahnbriicke Strecke Ziirich—Baden S.B.B.

Steife vermieden. Im Anschlufs an die Gurtungen wird die Steife bei der Hals-

nietung der Gurtung ausgeschnitten. Ob auf die Verbindung der Steife mit dem

Zuggurt verzichtet werden soll, sind die Meinungen geteilt, wie auch die Frage
k= - . - - - - -

der Zweckmifdigkeit von Zwickelsteifen zwischen den eigentlichen Hauptaus-

steifungen noch abklirangsbediirftig ist.

Fig. 9.

Uberfahrtsbriicke S.B.B.
Strecke Ziirich—Baden.

Bei der Ausbildung der Gurtquerschnitte ist das Paketieren von Lamellen
wegen der Kostenvermehrung aus der Erstellung der Lingsnihte ersetzt durch
die Anwendung von dicken Platten als Gurtelemente. Der Schwierigkeit der
Stofsausbildung solcher starker Gurtelemente wird bei kleineren Triigerlingen

4 PBautechnik 1935.
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begegnet mit Durchfiithren des stirksten Querschnittes auf ganze Linge. Diese
Mafinahme ist aber beschrinkt aus Transportgriinden der Heranschaffung des
Materials und aus wirtschaftlichen Ursachen infolge der Langeniiberpreise solcher
Materialien. Wenn derartige Gurtstéfie nicht zu vermeiden sind, so werden sie

Fig. 10.

an Stellen geringerer Trigerbeanspruchung gelegt. Der in Fig. 11 dargestellte
Gurtlamellenstof3 a lifit Kerbwirkungen nicht vermeiden, auch wenn die durch
Flankennaht angeschlossenen Zusatzlaschen zum sanften Ubergang ausgehobelt
werden. Desgleichen hat sich die weiter dargestellte Losung b mit Aushobeln
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der dicken Lamelle um die Stirke der diinnen Lamelle und Anschluf3 der Uber-
lappung durch Kehlnihte und Quer-V-Naht, gesichert durch eine Decklasche,
wegen der teuern Bearbeitung und der zu erwartenden erheblichen einseitigen

Schrumpfung der V-Naht nicht bewdhrt. Mit Erfolg wird der weiter dargestellte
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keilférmige Stofd ¢ angewandt. Als Nachteile desselben sind der scharfe Richtungs-
wechsel beim Schweifden im Scheitel des Keiles und die kostspielige Bearbeitung
anzusprechen. In der Praxis hat sich der gerade oder schrige Stols d nach der
weiter in Fig. 11 gegebenen Ausfiihrung mit Abhobeln der dickern Lamelle
zwecks sanftern Uberganges durchgesetzt. Entgegen dieser Ausfiihrung bei dyna-
misch beanspruchten Bauwerken wird im Hochbau die Ausfiihrungsform ohne
Abhobeln der dicken Lamelle als geniigend betrachtet. Messungen an solchen
Stofien haben ergeben, dafy der Arbeitsvorgang im Erstellen der X-Naht keinen
grofien Einflufs auf die Schrumpfspannungen hat. Um die Kraterwirkung an

Fig, 12. Fig. 13.

Schriger Gurtstof3. Befehlsstellwerkbriicke HB. Ziirich,

den seitlichen Lamellenenden unschidlich zu machen, wurden mit Erfolg nach
Fig. 12 die Schweiffenden aus dem Querschnitt heraus in kleine angeheftete
Abfallwinkel verlegt, die nachtriglich abgesigt wurden.

Seinen unbestreitbaren Vorteil im konstruktiven Gestalten, wie in der Wirt-
schaftlichkeit hat das Schweiliverfahren bei biegefesten Rahmenkonstruktionen,
wo mit einem Mindestaufwand an Material und Konstruktionselementen die
geschweifste Losung dem Spannungsverlauf sich ausgezeichnet anzupassen ver-
mag. Ein Bauwerk neuester Zeit, wo die Vorteile des Schweilsverfahrens in
Rahmenkonstruktionen zur Auswertung kamen, zeigt Fig. 13 einer Befehlsstell-
werkbriicke von 75,65 m’ Linge im Hauptbahnhof S.B.B. Ziirich. Eine Mittel-
partie von 5,3 m’ Breite triigt das Reiterstellwerk, wihrend beidseitig sich die
Laufstege. von 2 m’ Breite anschlieffen. Dieses Bild zeigt die Formschonheit
geschweilster Bauwerke, in deren Gesamtheit wie in deren Einzelheiten.

Wie bereits einleitend vermerkt, sind in Fachwerkausfiihrungen geschweilster
Natur nur Anfinge gemacht worden, wobei es sich vorab um Aufgaben statischer
Beanspruchung handelt. Neben Dachkonstruktionen verschiedener Zweckbestim-
mung sind in einigen Hallenbauten Versuche geschweifiter Ausfithrung durch-
gefiithrt worden, wie in einer Halle des Verkehrflugplatzes Ziirich-Diibendorf, wo
mit der Schweiffung in Ablosung von der nietkonstruktiven Ausfithrung die
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Stumpfnaht zar Anwendung kam. Fiir die konstruktive Entwicklung geschweifster
Fachwerkkonstruktionen sind einerseits wirtschaftliche Uberlegungen und ander-
seits Lirkenntnisse iiber den storungsfreien Spannungsverlauf bestimmend. Fiir
die Fachwerkstibe sind die kostspieligen Lingsnahtverbindungen kombinierter
Profile zu vermeiden und aus der hochentwickelten Walztechnik gewalzte Stibe
zu entnehmen, wofiir auch Riicksichtnahme auf Verformung und Schrumpf-
spannungen sprechen. In den Knotenpunktausbildungen heifst es sich von der
Nachahmung genieteter Ausfiithrungen frei zu machen, in denen die Nietung
durch Flankenschweiffung ersetzt wurde. Die neuen Konstruktionsformen unter
Verwendung von Stumpfnihten werden bei zweckmiifsiger konstruktiver Durch-

Fig. 14.

Steinbacher-Viadukt Etzelwerk A.G.

bildung des Knotenpunktes stérungsfreien Kraftflufs von einem Bauteil zum
andern gewithrleisten.

Im Bau von Tragwerken fiir Ubertragungsleitungen der Elektrizititswirtschaft
hat die Schweifitechnik keinen Eingang gefunden, indem diese Hochspannungs-
leitungen in der Schweiz aus Heimatschutzerwigungen in das Vorgebirge und
Hochgebirge verwiesen sind, womit fiir deren Transport die Zerlegungsméglich-
keit Voraussetzung ist. In beschrinktem Mafie ist das Schweifsverfahren fiir
Fahrleitungstragwerke der Elektrifizierung schweizerischer Bahnen zur Anwen-
dung gelangt.

Im Kranbau sind verschiedentlich Verladebriicken in geschweilster Ausfithrung
erstellt worden, wober die Befriedigung in ingenieurmiifsiger Forschung nicht
aber Wirtschaftlichkeitserwiigungen fir deren Bau bestimmend waren.

Im Behiilterbau hat sich das Schweildverfahren stark durchgesetzt in der Er-
stellung von Bunkern und Silos verschiedenster Nutzanwendung. Gegenwirtig
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befindet sich in Ziirich eine Malz- und Kohlen-Silo-Anlage von rund 4500 m3
Fassungsvermogen im Bau, bei der restlos geschweifite Rundsilos zur An-
wendung kommen.

Die Anwendung der Schweifdstechnik im Verstirken bestehender Briicken ist
mit der Fragwiirdigkeit einwandfreier Zusammenwirkung der bestehenden Nic-
tung und der zusitzlichen Verstirkung durch Schweifien beschrinkt geblieben
auf einige Briickenverstirkungen der S.B.B.

In der Schweiz hat sich die vollgeschweifite Neuausfiihrung vorab in letzter
Zeit nach den Erkenntnissen iiber die Ermiidungsfestigkeit geschweifSter Kon-
struktionsgebilde nicht in dem Maf3e wie in anderen Lindern entwickelt. Dagegen
ist das Schweiflen von konstruktiven Einzelheiten, mit der Sinnfilligkeit der
Vereinfachung solcher, Allgemeingut der Stahlbauindustrie geworden. Ein Bei-
spiel einer geschweifiten Ausfiihrung in Einzelheiten bilden die Viadukte iiber
den Stausee der Etzelwerk A.-G., von denen der in Fig. 14 dargestellte Stein-
bacher-Viadukt eine Linge von 412 m’ bei 6 m’ Fahrbahnbreite und der Willer-
zeller-Viadukt bei schmilerer Fahrbahnbreite von 4,5 m’ eine Linge von 1115 m
ausweist. Die Uberbauten bestehen aus gewalzten Breitflanschtragern mit strecken-
weiser Aufschweiflung von Gurtlamellen und Jochen mit geschweifsten Rahmen-
ecken und Kopftrigern. Die Baustellenverbindungen sind angenietet.

43*



Leere Seite
Blank page
Page vide



	Erfahrungen bei ausgeführten Bauwerken in der Schweiz

